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Maria Magdalena am Grabe des Herrn
Das Grab K leer. Maria steht
starr vor dem abgewälzten Steine .Das Grab ist leer. Im Frühlingsscheiwe
ein Wind init starkem Flügel geht .
Eidechsen, angelockt vom Duft
des Frühlings , huschen aus der Gruft
und tummeln sich am Veilchenraine .

Das Grab ist leer. Der Engel sitzt
davor in brausenden Gewänden
und Locken , die wie Fahnen branden.
Sein wundervolles Antlitz blitzt
durchscheinend weih wie Schlehenblnst ,
siegstammelnd bricht's aus seiner Brust :
„O Frau « , Er ist auferstanden!"

Und sieht Marien , fassungslos
zu Baden sinkend, sich entfärben,
und sicht ihr Krüglein , ganz in Scherben .
Und wie der Jüngling , adlergroh
gespreitet , sich gen Himmel hebt,
da ist's , als ob die Erde bebt
zum andernmal seit Ehristi Sterben .

Doch endlich, wie ein junger Baum,
den Schlohen flüchtig mir gebogen ,
hebt Magdalena sich aus Wogen
von tief verwirrtem Wunüertraum.
.Halb seliglich und halb voll Grau 'n
fragt sie : Wirst du den Herren schau 'n ,
Herz , oder hast du dich betrogen ?

Noch hält den Blick das scheue Ltd .
das jüngst des Jammers Flut getränkt,-
doch langsam hebt , der traumversenkt
sich abschloh, zu der Amsel Lied .
Maria schaut, von Bläue leer
nmwölbt. nur Frühling um sich her ,
der tausend bunte Fahnen schwenkt .

Doch so sah sic den Frühling nie !
Ihr Herz wird brünstig Schau 'n und Hören, |
der Herr ist in den Lerchenchörcn.
der sterbend jüngst am Kreuze schrie .
Der Quelle Antlitz trägt sein Bild
im kraus gewellten Silber ^child ,
und sein« Stimme beugt die Föhren.

Grau wie «in Schemen liegt das Grab,
in dem die Totcntücher blcichen-
Bedcutungslos , ein bloßes Zeichen,
dah man hier Staub dem Staube gab.
Da wird Mariens Herz bewegt
vom Osterglauben, der da trägt
die Berge, die dem Meere weichen .

Lobsingend wandelt sie im Feld,
denn selig dünken sie die Zeiten,
da Todesschatten machtlos gleiten
vom All , das Gottes Licht erhellt.
Und wie sic wallt, voll Sinnen ganz ,sieht sie den Herrn im Sonnenglanz
der Ostern sich cntgegcnschrcitcn .

Margarete Bruch .

Oer Auserstehungsweg des
Herrn .

Eine Legende
von

Elisabeth Möller.
Sie hatten den irdischen Teil des Heilands

in die dunkle Gruft gelegt und der Schmerz
der Jünger und der Zweifel hielten Grabes¬
wacht. Die göttliche Seele aber ging den
bitteren Gang durch die Vorstufen der Hölle
und des Himmels und wo sie erschien, ging ein
sanftes Leuchten vor ihr her und das Zwielicht
der Ungewißheit wurde zur Verklärung seliger
Gewißheit.

So schritt der Heiland durch die Schar der
unerlösten Seelen , umheult von den Finstcr-
niffen des überwundenen Bösen , aber mit stillem
Jauchzen erfreut von allen denen , die verdorrt
auf den gewaltigen Feldern lagen und nun den
lebendigen Odem der nahenden Erlösung er¬
schauernd spürten.

Ein Wind kam und wehrte und die Verdorr¬
ten stellten sich auf ihre Füße und ihrer war ein
großes Heer .

Einer aber war unter ihnen mit den demütig¬
sten Gebärde». Er warf sich dem Herrn zu
Füßen , schlug an seine Brust und rief : Erlöse
mich Herr von den Qualen , die mich umgeben
und sei mir gnädig.

Der Herr aber sprach zu ihm : So du nur die
Qualen empfindest , so dir die Welt und der
Satan bereitet, wirst du nimmermehr leben ,
da dein Herz ist wie ein toter und steiniger
Acker der Selbstgerechtigkeit .

Ein anderer aber rief : Herr , netze unsere
Zungen, da wir verschmachten auf der weiten
Wüstenwanderung. Segne unsere Herzen, daß
sie der Schrecken nicht achten, die wir uns be¬
reiteten, auf daß unsere Herzen stark werden,
den Weg bis zur Erlösung zu erdulden.

Der Heiland reckte die Hand aus , und ein
Stroni lebendigen Lebens durchfloß die Seelen
der demütigen und , beharrlichen Büßer . Vor
ihnen leuchtete in demantner Reinheit die
Pforte des Lebens . Sie aber zogen den Weg
der Mühe mit den Herzen der Hoffnung.

Fern aber stand ein Weib . Sie hielt die
Hände um ihren Sohn geschlungen und achtete
nur ihres verlorenen Kindes.

Zu ihr trat der Herr : Weib , was achtest du
meiner nicht?

Herr , entgegnete sie, ich habe meinen Sohn
wiedergefunden in dieser Traurigkeit . Dieben
lauge Jahre hat ihn meine Seele gesucht unter
den Verlorenen , und nnn , da ich gefunden habe ,
was Teil meines Herzens ist. bitte ich , daß du
ihn erlösest von der Reue und laß mich statt
seiner leiden.

WaS aber leidest du , Weib ?
Daß ich nicht stark genug war , meinen Sohn

sernzuhalten von der Straße der Sünde , der
Hartherzigkeit und des Uebels.

Was aber leidest du , Mensch?
Daß meiner Mutter Seele mich liebend sieben

Jahre suchte , reut mich mehr , als die Sünden
der Welt, die ich beging .

Da nahm der Herr die Hand der Reuigen
und sagte : Wahrlich , so lange Erbe und Himmel
bestehet, wird die Mutter in ihrer Liebe be¬
uchen in reinem und erlösendem Lichte .

Und da der Herr des Grabes Pforten ge¬
sprengt hatte und aufgefahren war gen Himmel,
uahm er seine Mutter und setzte sie auf
den Thron des höchsten irdischen Wesens .

Ruffische Ostern.
Alles in Rußland ist anders als sonst in der

Welt, auch sein Ostern. Es ist zum Beispiel ab¬
solut nicht identisch mit Frühling und erstem
Grün wie etwa im Westen Europas . Man weiß
überhaupt nie , ob man es wird im Dovpelpelz
oder im Flügelkleide feiern können : oft ist das
Fest schneeweiß wie Weihnachten , oft fast vol¬
ler Sommer wie Johanni : immer aber das
zentrale Ereignis im religiösen Leben des ein¬
zelnen und der Gemeinden. Inbrünstiges Fa¬
sten strengster Observanz durch sieben harte
Wochen ist die verorduete Vorbereitung des
irdischen Teiles des Menschen , häufiges, in den
letzten Wochen oft tägliches rückhaltloses Beich¬
ten die Vorbereitung der Seele iür bas Erleben
des unbegreiflichen Wunders der Auferstehung
des Herrn , für diesen Höhepunkt , über den
hinüber der Mensch sich wieder dem gewöhn¬
lichen, natürlichen Leben zuwenden darf. Diese
Zeit strenger Enthaltsamkeit bedeutet für den
Russen eine härtere Willensübuna als etwa für
einen westlicheren Volksstamm, denn durch die
klimatischen Verhältniffe bedingt, braucht der
Körper schwerere Nahrung als in den aus¬
geglichenen Klimaten Wcsteurovas. Ganz
brauchbare Schlüsse auf die Einstellunq eines
Volkes materiellen Genüssen gegenüber lassen
sich anö dem Strrdium seiner Märkte ziehen :
Kaum irgendwo sind sie so reich beschickt, so
selbstverständlich kulinarisch genüßlich betont
und von so riesenhaften räumlichen Ausdeh¬

nungen wie in Rußland . Aber auch sie paffen
sich der Fastenzeit an. Für die Hausfrau find
die Anforderungen der Passionswoche un¬
geheuer , denn sie hat bei aller Hingegebenheit
an das Geistige dieser Zeit dafür zu sorgen ,
daß auch ihr Ostertisch sich sehen lassen kann ,denn der irdische Teil feiert seine Rückkehr in
den Alltag auch mit Pauken und Trompeten,will sagen , den erlesensten und ausgiebigste »
Tafelfreuöen. Sie sind aber nickt der Höhe¬
punkt . Der Kern und Höhepunkt des Festes
ist der Gottesdienst in der Osternacht . Lange
vor Beginn desselben sieht man endlose Men¬
schenreihen in die verschiedenen Kirchen strö-
men , die sich trotz ihrer Größe allmählich bis
aus den letzten Platz füllen, und darüber hinaus ,denn vor den Portalen harren alle die. die nicht
htneingelangt sind , des große» Umzuges, um
bann vielleicht auch noch in die Kirche gelangen
zu können . Wunderbar ist der Gesang der be¬
rühmten russischen Kirchenchöre : sie sind überall
schön , denn sie werden mit größter Liebe ge¬
pflegt . Kinderstimmen von engelhafter Rein¬
heit . Bässe von einer Tiefe, Wärme und Fülle ,die den ganzen Menschen erzittern macken. Eine
Stimmung höchster Erwartung liegt über der
ganzen Gemeinde , man ist ganz der Wirklich¬
keit entrückt . Da spürt man ein leises Klopsen
auf der Schulter : „Eine Kerze für den heiligenNicolai !" und einem wird ein Geldstück in die
Hand gedrückt, das man dem Vordermann mit
den gleichen Worten weiterzugcben hat, bis es
den Kerzenverkanfsstand in der Kircke erreicht
hat und die Kerze dem Heiligen gestellt ist. Das

Wechselgeld geht den gleichen Weg zurück und
findet unfehlbar seinen Eigentümer . Dar Er¬
leben dieser naiven Gläubigkeit in die Notwen¬
digkeit und Selbstverständlichkeit der Dienst-
bereitschast jedes KirchenbesuckerS für den an-
dern gehört auch zu den unvergeßlichen Ein¬
drücken einer russischen Osternackt . Und dann
wird es Mitternacht. Hoffend haben sich die
Stimmen emporgehoben , nun schwingt eS ju¬
belnd zur Höhe : „Christ ist erstanden!" Alle
Glocken aller Kirchen aller Städte setzen ein in
ihrer herrlichen Abgestimmtheit . die Prozession
beginnt, der Auserstandene wird, umdrängt von
den Gläuhigen , in feierlichem Zuge um die
Kirche getragen. Und in diesem brausenden
Mee,r« orgelticfer Glockentöne webt der Atem
einer unbeschreiblichen Gnade: „Er ist in Wahr¬
heit auferstanden!" — Wenn der Zug in die
Kirche zurückkehrt , beginnt die Feffel . die der
ganze symbolische Vorgang um die Seelen ge¬
legt hat, allmählich lockerer zu werden. Man
sängt an wieder die Erde zu sehen, Menschen
zu erkennen. Glück zu wünschen , den dreifachen
Osterkuß zu tauschen. In dieser Nacht bat jederbas Recht, jedem den Osterknß zu gehen , der
niedrigst Geborene dem Höchsten, und keiner
darf sich dem entziehen . Und dam, eilt man nach
Hause , die Kerze , die man während der Zele-
brierung des Gottesdienstes getragen hat, sorg¬
fältig schützend , damit sie auf dem Wege nicht
verlösche. Zu Hause ist alles festlich gerichtet :
der Ostertisch prangt in der Fülle seiner kal¬
ten Speisen und Getränke. Man setzt sich und
räumt dem wirklich vom langen Fasten recht
geschwächten Körper sein Recht ein. leider fast
Immer ohne vernünftige Kontrolle. Aber eS
gibt ja so viel Bäder , die immer bereit sind ,
etwaige Schäden wieder gutzumachen . Auch
am nächsten Tage wird das Schmausen fleißig
fortgesetzt : es kommt die Fülle der Gratulan¬
ten und die Hausfrau hat viel zu leisten , denn
der Hausherr seinerseits macht auch Besuche bei
Vorgesetzten und Freunden . Mit der Kater¬
stimmung am dritten Tage hat die Hochspan¬
nung der Festes ihr Ende erreicht , und jeder
geht gern ober ungern wieder den Weg deS
täglichen Arbeitslebens . — So war es im alten
Rußland . Heute ist das ganze religiöse Er¬
lebnis des Osterfestes „verboten*, die Schlem -
merei aber ist erlaubt . Wenige sind es indessen,die sich dies letztere erlauben können , viele
aber, die sich das erstere nickt verbieten lasten ,und die immer lebendige Sehnsucht dieser Vie¬
len wird das Ewiae des Festes auch in Ruß¬land in hütenden Händen tragen . Dr . C . Z.

E )

Ostkrgrssng !
Christ ist erstanden!
Freude den Sterblichen ,
Den die verderblichen,
Schleichenden, erblichen
Mängel umwanden .

Christ ist erstanden.
Selig der Liebende,
Der die betrübende
Heilsam und übende
Prüfung bestanden.

E )

Aus alten Briefen .
Erzählt von Lina Sommer.

Man hört und liest eben so viel Trauriges
und Unerquickliches aus und über Rumänien,
sowohl in der Politik als auch im Familien¬
leben. Das ist alles so anders geworden , sei
König Karl und Königin Elisabeth die Augen
« eschloffen haben . Wie blank und treu , wie
schlicht und vorbildlich das Zusammen¬
leben dieses deutschen Fürstenpaares war fKö -
*̂ 4 Karl war ein Prinz von Hohenzollern , Kö -
^Fin Elisabeth ein« geborene Prinzessin von
Afled ) , davon möchte ich heut« ein bißchen er¬
zählen , und zwar gebe ich einige Aeußerungen
^ aus verschiedenen Briefen an mich — wörtlich
wieder . Im Januar 1812 heißt es unter ande¬rem -

^ »Mein« liebe Frau Sommer ! Ihr lieber
Brief mit all dem Sonnenschein tut so gut. —
xr ist gerade , als hätten Sie ihn mir in das
? erz geschienen, und gerade hatte ich es ein biß-
AEn nötig . Heute Nacht ist unser protestantisches
Kirchlein zum größten Teil verbrannt , di« neue
^ rgel geschmolzen, die Fenster gesprungen , und
J * Gemeinde ist klein und arm . Ich hatte die
^ rche ausgeschmückt mit 150 selbstgemalten
Nbuchen — mein König haite die Fenster ge-

■ l" Kathedralglas , so daß ewiger Sonncn-
swern darin war . Die Ältardecke hatte ich ge¬
sucht, 7 Meter Ochi — wirklich, das arme Kirch-
-5-^ . war so schön geworden . -Nun bin ich ohne
,^ ld . nach Neujahr , und nicht mehr die AugenMalen . Dabei ist es so grimmig kalt , 18
«T . ' so daß wir den armen Leuten gar nicht«enug Holz schassen können .

" — In einem an
h-^ n̂ Bmese steht : ,^)ch schreibe eben während— ans dem einen Diwan liegt derdem andern ich , und da lesen, denken ,Veiten »nd schlummern wir zusammen . Derottor hat befohlen , daß das immerwährende

Menschen- sehen und Menschen- sprechen anshören
muß . Wenn man Wer 70 ist. das ist doch eine
groß« Grenze, wo etwas Ruhe anfangen muß .
Ja , diese stillen Nachmittagsstunden, die früher
so anstrengend waren , sind eine Wohltat und
machen, daß ich auch ein bißchen meinenMann habe , was früher kaum der Fall war.Tie übermäßig« Arbeit trennte uns immer. Es
ist so herrlich still um uns , und ich hoffe, den Kö¬
nig um so viel länger am Leben zu erhalten.

"
Später bekam ich erzählt : „Ich hatte eine böse

Nacht, mein König hatte wieder Gallenkolik¬
anfälle. und um so wenig als möglich zu Mor¬
phium greifen zu müssen, reibe ich ihn immer¬
fort im Rücken, was die Schmerzen sehr erleich¬tert . Da ist nicht viel an Schlaf zu denken , und
die Augen sind noch müder als am Morgen. Ter
liebe Gott wird doch wollen , baß mein König am
Leben bleibt !"

Und Ende 1913 sich greife, wie gesagt , nur
einige Aussprüche aus dem regen Briefwechsel ,die das Familienleben des Königshauses streifen ,heraus ) : „Das Jahr schließt wundervoll ab und
man kann nicht dankbar genug sein. Der König
feiert einen Sonnenuntergang , wie ihn wohl
selten ein Menschenleben aufwcisen konnte . Er
ist heute Herr des Balkans und sieht blühendaus in seinem weißen Haar . Nur ein bißcken
kleiner ist er schon geworden : aber sein Ge¬
dächtnis und sein Adlerauge sieht wie vor zwan¬
zig Jahren und sein geistiger Weitblick nimmt
immer »u . Da tanzt mein Her, vor Freude .

"
„Meine lieb« Frau Sommer !" steht in einem

Schreiben vom Herbst 1614 . .»Ihren lieben Brief
mit den vaterländischen Gedichten las ich dem
König vor. Meine .Stimme zitterte und mein«
Augen füllten sich immer. Daß Sie auch noch
ein Eckchen Humor finden , ist einfach großartig ,und ich bin so dankbar dafür. Es macht mich
ordentlich beherzt in dieser furchtbaren Leidens -
zcit. Wir müssen sehr geduldig sein , da unser
Volk ganz andere Gedanken hat als
wir . Für uns alte Leute ist es furchtbar , das

Jahr 1870 nochmal erleben zu müssen. Wir hat¬
ten auf einen stillen Sonnenuntergang gehofft,und nicht auf Sturm und Wetter. Das ?lltwer¬
den wäre ja wunderschön , ivenn das viele Ab¬
schiednehmen nicht wäre , und das Ncber -
leben der Jüngeren , aus die man
sicher gezählt hat , als die Fortsetzer
begonncnerDinge .

" lSpricht daraus nicht
schon eine bange Ahnung und Befürchtung? )

Nach dem Tode des Königs Karl heißt cs in
einem großen Brief : „Es ivar in des Königs
Leben so schon , daß er so vieles zu Ende führen
durfte. Die Donanbrttcke steht, ich fahre nunimmer darüber mit einem Tankgebet auf den
Lippen . Das Schloß ist vollendet : ein
Riesenwerk , das die Jahrhunderte überdauern
soll und alle die vielen Kirchen. Die Kirche, die
der König sich hier als Mausoleum errichtet hat,dürfte wohl für ein Weltwunder gelten. Ich
sehe sie aus jedem Fenster, und jeden Morgenrollt nran mich die paar Schritte hinüber zu den
rührenden , einfachen , eintönigen Gebeten , welche
40 Tage lang an jedem Grabe gehalten werden,und das eintönige Singen schläfert die Seele ein .Nun ist der letzt« kalte Stein für mich auf derErde : aber wenn mir seine Kälte bis in dasMark weh tnt , dann denke ich an Hebbels wun¬derbare Worte : „Den Ort , wo meine Lieben sind ,den kenne ich nicht: ich kenne nur den , wo sienicht sind — das Grab .

"
Am Geburtstag König Karls plaudert Köni -

gin Elisabeth mit mir : „Liebe Seele , ich habees heute ungefähr so gemacht, wie Frau Wähler,die ich im „Penatenwinkcl" beschrieben habe : „Ichhabe uf mcim Mann seim Grab so recht von
Herzen dem lieben Gott gedankt , daß er mich
so viel schöne Gebnrtsdag hot erlebe loffe, un
wenn auch der heutig Dag am Herze zieht undrückt, so is es doch sein Gebnrtsdag un bleibt
e Frendedag bis zum große Frendedag, wowir wleder beisamme sin , in lauter Licht un
Fröhlichkeit .

" — Nicht sehr lange darnach gingdreier Wunsch in Erfüllung.

Mit einem soviel ich weiß bis jetzt unver-
öfseuilichten Gedicht Carmen Sylva 's , das siemir in einen Brief einlegt« und verfaßt hatte,als ihre Künstler das elfte Quartett von Beet¬
hoven spielten , schließe ich die kleine Plauderei .

O kommt von eurer Höhe nichtherunter , ihr Gedanken !
Ihr sollt in Gottes Sonnenlicht
nicht blinzeln und nicht wanken !
Ihr sollt mit so gewalt'ger Kraft
di« Fittichspannung halten,daß hoch iür ob der Tannen Schaft ,ob Nebel - Talgestalten
so ruhvoll in den Lüften liegt .als wär ' t ihr da zu -Hause,als wär ' t von dem, was stürmt und fliegt»ihr eine große Panse —
ein harrend wunderbarer Strich,ein schwebend Fragezeichen ,das einem Gvttcrhaupt entwich,um Gott dort zu erreichen ,wo es kein heißes Fragen gibt,kein dürstcnd - kalt Entsagen,kristallen selbst die Lust zerstiebtund keine Klagen klagen !
Ihr sollt ins Himmelland hineinmit Kinderaugen schauen,so tief , so ganz unnahbar - rein .so grenzenlos vertrauen —
daß ihr zuletzt dort oben schwebtim Sonnenland verloren.ivenn ttef im Dunkel alles bebt.was nicht für dort geboren !O kommt von eurer Höhe nieherunter , da zu wanken ,wo Erdenfchmerz einst zweifelird schrie —
bleibt schweben , ihr Gedanken !

Elisabeth .

Berantwortlich : C. Ztmmrrmano . Karl-ru-e.
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INDUSTRIE- UND HANDELS -ZEITUNG
Weinbau und Weinernte *1925.
Der Weinbau in Deutschland umfaßte im

Jahre 1925 eine im Ertrag stehende Rebfläche
von insgesamt 73 274 Hektar , darunter 57 878
Hektar Bestände mit Weitzweingewächsen. 8975
Hektar mit Ro trve iuge-wä chs en und 6921
Hektar mit gemischten Weingewächfen . Gegen¬
über 1924 ist , wie wir der vom Statistischen
Reichsamt herausgegebenen Zeitschrift „Wirt¬
schaft und Statistik" entnehnwrr » im Umfang
der Rebflächen im ganzen eine wei¬
tere Verringerung um rund 1000
Hektar oder 1,4 v . H . e i n g e t r e t e n , die
zum größten Teil auf Hessen entfällt, wo allein
« ine Abnahme um 806 -Hektar erfolgt ist , davon
um 718 Hektar im Weinbaugcbiet von Worms
und Umgebung . Im übrigen hat sich in wichtige¬
ren Weinbaugebieten die im Ertrag stehende
Rebfläche in stärkerem Maße noch in Unter¬
franken ( um 172 Hektar ) , im preußischen Nahe -
und Rhcingebiet ( um 107 bzw. 97 Hektar ) , im
hessischen Gebiet von Alzey und Umgebung (um
91 Hektar ) und in der bayerischen Rheinpfalz
(um 87 Hektar ) vermindert , während im Mosel -,Saar - und Ruwergebiet, im Rheingau und in
einigen Gegenden Badens eine geringe Erweite¬
rung des Weinbaues stattgefunden hat. Bon der
Verringerung der Rebflächen wurden am stärk¬
sten die Bestände mit Weißweingewächsen betrof¬
fen . besonders in Hessen, wo an diesen allein ein
Rückgang um 723 Hektar .eingetreten ist . Auch
in den bayerischen und württembergischen Wein -
Laugebieten ist eine allerdings nicht erhebliche
Abnahme (um 181 bzw. 59 Hektar ) erfolgt. In
den preußischen und badischen Gebieten haben
die Weitzweinflächen hingegen um 18 bzw . 226
Hektar zugenommen . BÄ den Rotweingewäch¬
sen hat gegenüber 1924 eine Verringerung der
Fläche um insgesamt 138 .Hektar , beim gemisch¬
ten Wein um 268 Hektar stattgesunden .

An Mo st ertrag ergab die deutsche Wein¬
ernte 1926 eine Gesamtmenge von rund 1,59 Mill.
Hektoliter, darunter 1,29 Mill . Hl. an Weißwein,
177 000 Hl . an Rotwein und 125 000 Hl . an ge¬
mischtem Wein .

Im Vergleich zu den deutschen Weinernten der
letzten 20 Jahre ist dieser Ertrag als mäßig zu
bezeichnen. Er bleibt noch um 213000 Hl .
oder 12 v. H. hinter den Ergebnissen
des Jahres 1924 zurück , das nur eine
geringe Mittelernte erbrachte . Die
Ursache für den verhältnismäßig geringen Aus¬
fall der Weinmosternte 1925 ist hauptsächlich auf
die naßkalte Witterung im Spätsommer des Be¬
richtsjahres zurückzuführen , die auf die Weiter¬
entwicklung der Trauben sehr nachteilig ein¬
gewirkt und das Auftreten tierischer und pflanz¬
licher Schädlinge ungewöhnlich begünstigt hatte.
Auch hinsichtlich der Qualität haben sich die ge¬
hegten Erwartungen auf ein gutes Ergebnis im
allgemeinen nicht erfüllt.

In den einzelnen Weinbaugebieten Deutsch¬
lands ergeben sich starke Unterschiede, und zwarmit Schwankungen der Durchschnittserträge von
4.5 bis 86,2 Hl. je Hektar . Die hüch st en Er¬
träge mit 36,2 und 34 Hl . je Hektarwurden in Mittel baden und in der
hessischen Provinz Starkenburg
nachgewiesen . Ueber 30 Hl . Ertrag je Hektarwurde ferner verzeichnet im rheinhessischenNahegebiet, in den Weinbaugebieten von Wormsund Bingen mit Umgebung , im preußischenNheingebiet und in den badischen Gebieten der
Bergstraße und im Breisgau . In den übrigenWeinbaugebieten Deutschlands waren die durch¬
schnittlichen Hektarerträge an Weinmost geringerals 80 Hl. , darunter auch im Mosel- , Saar - und
Rnwergebtet und preußischen Nahegebiet , wo 28
bzw. 27 Hl. je Hektar angegeben wurden, sowie
auch in den drei Weinbaugebieten der Rhein-
psalz , in denen Hektarerträge von 26,9 bzw . nur
16.5 und 11,3 Hl . verzeichnet wurden. Noch ge¬ringer war der Ertrag in der Markgräfler .Main- und Taubergegend Badens , sowie im
württembergischen Taubergrund und im Enztal.

Folgende Tabelle gibt einen Ilebcrblick :
Rcbiläche 1925

Ertrag
überhaupt

1924
Ertrag

Preußen . . . .
h*

10 157 427 280 418 118
hi

536 188
darunter int

Rheingau . . . 2 280 48 225 47 895 25 836
Nheingebiet . . 1872 58 876 57148 84 076
Mosel - , Saar - u.

Ruwergcbtet . 7 936 222 185 222 097 878 608
Nahcgebict . . 2 885 78 459 77 964 88 698

Bayern . 19 887 852 868 292 544 584 768
darunter in der

Rheinpfalz . . . 15 868 255 988 200 483 514 089
Unterfranken . . 4 012 98 865 89 548 19 922

Württemberg . . 10 604 168 420 88 788 65 596
darunter im

unteren Neckartal 5 878 101 655 20 897 87146
Zabergäu . . . 1207 •21853 784 13 367

Baden . 12 856 285 241 227 005 258 559
darunter im

Markgräsl . Gebiet 2 668 29 246 29182 68 594
Kaiserstuhl -Gebt . 2 509 65 627 51852 41 011
Ortenau u . BÜH-

ler Gegend . . 2 770 55 820 39 554 50 558
Hessen . 18 610 854 254 821859 406 442

dar . im Geb . tt .
Worms u . Urngeg. 2 879 91778 78 877 118 241
Alzey u . Umgcg. 8 250 79 918 74 819 95 742

Ueoriaes Deutsch-
land . 160 8 378 418 2 401

Die für Weinmost bezahlten Preise schwank¬ten in den wichtigeren Weinbaugebieten im
Durchschnitt bei Weißwein zwischen 38 und
123 Rm. , bei Rotwein zwischen 33 und 130 Rm.ie Hektoliter. Die höchsten Preise wurden fürbeide Weinarten in Württemberg erzielt, dieniedrigsten in Hessen .

Aehnlich wie in Deutschland sind im Jahre
1925 die Weinmosterträge in Frankreich und Ita¬lien ausgefallen, wo ebenfalls geringere Erträgeals 1924 verzeichnet werden, und zwar in Frank¬
reich um 7,6 v. H. und in Italien nm 3,8 v . H.
bei ungefähr gleichem Umfang der Rebflächen
wie im Vorjahre . In allen übrigen
Weinbaugebieten Europas hat die
Weinernte 1925 dagegen nach den
bisher vorliegenden Angaben durch¬
weg höher « Ergebnisse als 1924 er¬
bracht , darunter vor allem in Spa¬

nien , wo bei einer Erweiterung der Rebfläche
um 11700 Hektar oder 0,9 v . H. ein Mehrertrag
um 4,9 Mill. Hl. oder 22,8 v. H. angegeben wird.
In den nordasrikanischen Weinbaugebieten von
Algier und Tunis werden die Erträge der neuen
Weinernte gleichfalls höher als 1924 beurteilt .
Insgesamt wird dort trotz Verringerung der
Rebfläche um 16 800 Hektar , die zum größten
Teil auf Algier entfällt, ein um 2,64 Mill . Hl .
größerer Ertrag als 1924 geschätzt.

Wirtschaftliche Rundschau .
Einzelhandelsfragen . Ter Einzelhandels-

ausschuß des Deutschen Industrie - und
.Handelstages beschäftigte sich in einer
Sitzung in den letzten Tagen mit gewissen ge¬
schäftlichen Mißbräuchen, die gegenwärtig den
Einzelhandel sehr stark bedrohen . Insbeson¬
dere wurden Richtlinien für eine stärkere
Ucberwachung der A u s v e r k ä u s e unter Mit¬
wirkung der Handelskammern aufaestellt . Die
Frage , ob und nach welchen Richtungen bas Ge¬
setz über den un . lauteren Wettbewerb
einer Aenderung bedarf oder ob die Bekämp¬
fung der Mißstände noch innerhalb des Rah¬
mens des gegenwärtigen Gesetzes möglich ist,
wird weiter geprüft werden . Des weiteren
wurden Mißbräuche im Hausierhandel und bei
Wanberlagern besprochen und hierzu Anträge
für Gesetzgebung und für den Verwaltungs¬
vollzug festgelegt . Endlich gab der Ausschuß
seiner Ansicht dahin Ausdruck , daß er für Len
Kleinhandel mit - Branntwein und
Spirituosen in fest verschlossenen Flaschen die
Prüfung der persönlichen Zuverlässigkeit des
Äetriebsinhabers und der Eignuna der Räume
für ausreichend erachte.

Negierungsverlnst an der British Dyestuff -
Corporatio«. Im englischen Unterbause wurde
auf Anfrage mitgeteilt, baß die Verluste der
Regierung an ihrer Beteiligung bei der Bri¬
tish Dyestuff -Corporation 716 975 Pfund Ster¬
ling an Rentenverlusten und 1086 380 an Ver¬
lust aus Anteile betragen.

Aufhebung der tschechoslowakische » Kohlen -
cxportabgabe? Nach Prager Meldungen dürfte
noch im Laufe des Monats April dem Parlament
ein Gesetzentwurf der tschechoslowakischen Regie¬
rung vorgeleai werden, durch den die jetzt be¬
stehende Kohlenexportabgabe abgeschafft werden
soll . Da die Abgabe für das Ostrauer Revier
etwa 10 Prozent , für die kleineren Revier« etwa
7 Prozent des Preises ausmacht, wird mit der
Aufhebung der Abgabe ein« beträchtliche Er¬
höhung der Konkurrenzfähigkeit der tschechoslo¬
wakischen Kohle eintreten , die vermutlich zu ent¬
sprechenden Preisreduktionen von deutscher Seite
in den umstrittenen Gebieten führen wird.

Bor neue» Rationalisiernnasmaßnahmen in
der Eisenindustrie. Aus Düyeldorf wird dem
W .T .B . geschrieben: Die Bildung der Bereinig¬
ten Stahlwerke dürfte nicht eine abschließende
Maßnahme bei den Rationalisierungsbestrebun¬
gen in der deutschen Eisenindustrie bedeuten . Sie
scheint im Gegenteil schon heute als ein mäch¬
tiger Anstoß für neue Bestrebungen zu wirken
und zum Teil wohl auch zwangsläufig wei -
tereMaßnahmendieser Art nach sich zu
ziehen . Zwischen den an der Bildung der Ber¬
einigten Stahlwerke nicht beteiligten schwerindu¬
striellen Werken des Westens findet feit einiger
Zeit schon ein Gedankenaustausch über die Stel¬
lung zu den Vereinigten Stahlwerken statt .
Dabei wird auch die Ueberlegung mitsprechcn ,
daß es für die außenstehenden Werke vorteil¬
hafter ist, in der Gesamtheit mit den Vereinig¬
ten Stahlwerken Fühlung zu nehmen . Die
Möglichkeiten für ein Zusammenwirken sind na¬
türlich recht mannigfaltig , vor allem liegt hier¬
bei ein Quotenaustausch nahe , für den
durch das Bestehen der Verbände bereits eine
wichtige Voraussetzung gegeben ist . Auch in der
Eisen veredeln ngsindu st rie sind Pläne
für ein Zusammenarbeiten Gegenstand von Be¬
sprechungen zwischen einzelnen führenden Per¬
sönlichkeiten dieser Industrie gewesen. Wieweit
alle diese Bestrebungen praktische Resultate zei¬
tigen werden, ist natürlich im einzelnen noch
nicht zu sagen.

Deutsch- französische Kalivcrhandlnna in Lu¬
gano. Für die kommende Woche ist in Lugano
eine Zusammenkunft zwischen Vertretern des
Deutschen Kalisyndikats und der französischen
Kaliindustrie in Aussicht genommen , in der
über die Verlängerung der deutsch - franzö¬
sischen Kalivereinbarungen verhandelt werde »
soll . Es sind laut Blättermeldunacn keine we -
fentlichen Acnderungen der alten Abmachungen
beabsichtigt, doch soll auf Wunsch der französi -
scheu Interessenten die Geltungsdauer auf län¬
gere Zeit bemessen werden . Das bisherige
provisorische Abkommen läuft am 30.
April ab und wird, einen glatten Verlauf der
Verhandlungen in Lugano vorausgesetzt , durch
einen endgültigen, mehrjährigen Vertrag ab-
gclüst werden .

Die Kapitalserhöhung der Kostheimcr Zellu¬
lose- und Papierfabrik A.-G. Die Generalver¬
sammlung genehmigte einstimmig die Erhöhung
des Aktienkapitals um 480000 Mk . Vorzugs¬
aktien auf 1,5 Mill . Mk . Die neuen Aktien wer¬
be » von der Dresdener und Darmstädter und
Nationalbank übernommen und den alten Ak-
tionären zu pari plus Spesen im Verhältnis
von 2 : 1 angeboten. Sodann wurde beschlossen ,
daß die neuen Vorzugsaktien bis zum 30. Juni
1931 in Stammaktien umgewandelt werden kön¬
nen . Die bisherigen Vorzugsaktien erhalten
die gleichen Rechte, wie die neuen Vorzugsaktien
unter Wegfall des sechsfachen Stimmrechtes. Die
Wiederaufnahme des Betriebes ist
im Laufe Mai zu erwarten . Neu in Aufsichts¬rat gewählt Hofrat Wilhelm Hartmann und
Direktor Joseph Forgacs .

Norddeutsche Kabelwerke A .-G- Der Auf¬
sichtsrat beschloß , von einer Dividende für das
Geschäftsjahr 1925 abzusehen . Es soll der Ge-
neralversammlung vorgeschlagen werden , de?verhaltnismäßig kleinen Reingewinn auf neue
Rechnung vorzutraqen . Der Geschäftsgang imneuen Jahr ist recht befriedigend und hat
sich gegenüber dem abgelaufenen Geschäftsjahr
erheblich gehoben.

Born uordamerikanischen Eisen - und Stahl -
markt. In dem Wochenberichte des „Jron
Age" über die Lage an den amerikanischen
Eisen - und Stahlmärkten heißt es u . a . : Die
Roheiscnproduktion hat im Monat
März erheblich z u g e n o m m e n , sie be¬
trug 3 430 000 To. gegen 2 923 000 To . im Fe¬
bruar . Im Monat März des Vorjahres wurde
die entsprechende Ziffer mit 3 522 000 To. ange¬
geben . Die Tagesproduktion erreichte eine
Höhe von 110 640 To. gegen 104 408 To . im Fe¬
bruar und 113 613 To . zur gleichen Zeit des
Vorjahres . An Hochöfen waren 236 gegen 226
im Februar im Betrieb . Im Stahlhandel
hat sich gegenüber den letzten Wochen nichts ge¬
ändert. Der Ei n g a n g neuer Aufträge
zeigt noch eine Vergrößerung gegenüber dem
Februar . Das Interesse wird durch die an¬
dauernd hohe Produktion gefesielt, zumal da
man damit rechnete , daß der Verbrauch in
einigen Branchen zurückgehen werde. Außer¬
dem erregt auch die außergewöhnlich
hohe Produktionsrate des Stahl -
trusteS Aufsehen , die in einem Teile der
letzten Woche tatsächlich vis auf 100 Prozent
stieg.

Einer Reichsgarantie für Kredite der Stärke-
indnftrie soll nach einer Korrespondenzmeldung
grundsätzlich zugestimmt worden sein : in welcher
Höhe, wird noch nicht gesagt . Die Hauptforde¬
rung der Stärkeindustrie gehe dahin, eine Aende¬
rung des Nahrungsmittelgesctzes in der Weise
zu erwirken, daß der Teklarationszwang bei
Zusatz von Stärkemehl zu Weizenmehl auf¬
gehoben wirh

Rückgang der Kohleneinsnhr. In der Woche
vom 21 . bis 27. März waren , wie dem Fachblatt
„Industrie -Kurier" berichtet wird , ausländische
Kohlenankünfte im Lübecker Hafen nicht zu ver¬
zeichnen, während in der Vorwoche 3244 Tonnen
englische Kohle cinirafcn . In der Berichtswoche
war lediglich ein seewärtiger Eingang von 4460
Tonnen deutscher aus Emden kommender Kohle
zu verzeichnen .

Die Lage des Eisencrzmarktcs im Lahn - und
Dillgebiet im März . Bisher ist die in Aussicht
gestellte Notstandsaktion für den Eisenerzberg¬
bau an Lahn und Dill über das Stadium der
Prüfungen und Erwägungen noch nicht hinaus-
gckommen . Die Reichsbahn hat laut Industrie -
Kurier" trotz des von allen offiziellen Stellen
dringend geforderten Entgegenkommens die
notwendige , seit Jahren geforderte Tarifermäßi¬
gung wiederholt abgelehnt. Es bleibt der
Reichsregierung entsprechend dem Anträge des
Reichstagsausschuffes , deshalb nur übrig , das
Reichsbahnschieösgerichtanzurufen . Tie
notwendige schnelle Hilfe kann daher nur noch
von dem erhofften Zuschuß von 2 Mk . je Tonne
gefördertes Erz erwartet werden .

Banken
Die Seehandlnug im neuen Jahr . Ikus der

Zweimonatsbilanz der Preußischen
Staatsbank per Ende Februar , die in der gro¬
ßen Wlanzübersicht der deutschen Kreditbanken
per Ende Februar enthalten ist , ergibt sich , daß
die Kreditoren bei der Staatsbank sich in
den ersten beiden Monaten dieses Jahres er¬
heblich verringert haben . Während sie
Ende 1925 876 Mill . Mk . betrugen, stellen sie sich
Ende Februar ös . Js . nur auf rund 800 Mill.
Mk . Diese Tatsache verdient deshalb Hervor¬
hebung , weil die Einlagen bei der Seehandlung
im wesentlichen Reichs - und Staatsgel¬
der sind . Auf der Gegenseite der Bilanz sehen
wir , daß die Kontokorrent-Schuldner, die Ende
Dezember insgesamt 446 Mill . Mk . betrugen,
End« Februar bis 496 Mill . gestiegen sind . Beide
Veränderungen zusammen ergeben eine erheb¬
lich vermehrte Anspannung des Status der Sec-
handlung, der im übrigen an Wechseln diesmal
nur 171 Mill . Mk . auswcist gegen 226 Mill . Mk .
Ende 1925.

Schaffung einer Trcnhandstelle bei Börsen-
insolvenzcn . Tie Bedingungsgemeinschaft der
Berliner Privatbankicrs hat sich, anläßlich der
Insolvenz Feyerabend, Goldschmidt u . Co. in
einer Besprechung mit der Frage beschäftigt, in
welcher Weise in unserer Börsenwelt eine Ein¬
richtung zu schaffen fei , die bei Börseninsolven¬
zen als Vertrauensstelle dienen kann . Es hat
sich im Fall F . - G. erneut gezeigt , daß es an einer
Instanz fehlt , die die Regelung solcher Zwischen¬
fälle sofort in die Hand nimmt und so vor allem
die Benachteiligung der Gesamtheit der Gläubi¬
ger zugunsten einzelner verhindert. In der Vor¬
kriegszeit fungierte als solche Stelle der Ber¬
liner Maklervcrein. Bei ihm konzentrierte sichim Falle einer Insolvenz sogleich alles , was im
Interesse der Gesamtgläubigerschaft zu tun und
zu beachten war . Solche Einrichtung ist neuer¬
dings noch nicht wieder geschaffen worden, und
ihr Fehlen hat sich gerade jetzt wieder unange¬nehm fühlbar gemacht. Das Nächstliegende ist .dem Liquidationsverein für Termingeschäfte die
Funktionen einer solchen Vertrauensstelle zuübertragen , da er ja ohnedies die Regelung der
Verpflrchtmigen aus Termin -Engagements *n be-
sorgen hat . Vorschläge in diesem Sinne will,
nach unieren Informationen , die Bedingungsge-
rnemichaft der ^Privatbankicrs nunmehr zusam¬men mit der Stempelvereinigung durchberaten .

Ein neuer belgischer Bankkrach . Wie der „Vos-
ülchen Ztg." aus Luxemburg gedrahtet wird,
io11

- von starken Abhebungen , die nachBruyeler Meldungen mit dein Frankenrückgangund dem Bankkrach in Antwerpen zusammen¬hangen , >owie infolge der Weigerung der belgi¬
schen Nationalbank, die Handelswechsel der
Banque Lcman zu diskontieren (Krediteinschrän -
kung ) , diese ihre Zahlungen eingestellt . Das
Ainkhaus hatte seinen Sitz in Tournai , besaß

- Bwetganstalten in Belgien und arbeitete mit
einem Aktienkapital von 10 Mill . Franken undmit wenigstens 100 Mill. Depositengeldern. Die
» '/ma war eine Gründung der Familie Leman .Obschon die allgemeine Lage der Bank nach der
Erklärung eines Mitglieds des Verwaltungs -

’ut^ sthlccht sein soll , sind doch, besondersfür die kleinen Sparer , Verluste zu fürchten .Dieicr neue Vook/rach kommt , besonders jetztmitten in der Stabilisierniigskrise, kehr un¬
gelegen .

Bank von Elsaß «nd Lothringen (Banane
d'Alsace «t de Lorraine ) in Straßburg . DaS
seit Dezember 1871 bestehende Institut (Stamm¬
kapital 50 Mill . Frs . ) erweist für 1925 einen
Reingewinn von 6 317 109 Frs . gegen 6130133
Fr . i . V . Die Verwaltung schlägt der auf den
12. April anberaumten Generalversammlung
die Verteilung einer Dividende von 8 Proz .
brutto (wie i. V . ) vor.

Frankfurter Hypothekenbank in Frankfurt
a . M. Die Verwaltung beantragt i 'A Prozent
Dividende .

Märkte
Vom südwestdeutschen Produktenmarkt .

Mannheim, den 1 . April 1926.
Tie Stimmung auf dem Weltmärkte für Ge¬

treide war anfangs der Woche fest bei steigenden
Kursen , während in den letzten Tagen die Preise
wieder einen Teil der anfänglichen Gewinne
cinbüßte . 31» unserem Markte war dagegen die
Tendenz die ganze Zeit hindurch fest
und obwohl die Qsterfeiertage bevorftehen , so
kamen doch bedeutende Umsätze zustande .

Für in Mannheim greifbaren In lands¬
weizen zahlte man je nach Qualität 27,75 bis
28 % und für Au Standsweizen 29,50—32,50 Mk.
für die 100 Kilo frei Waggon Mannheim. In
Roggen ist in Auslanösware am hiesigen
Platze fast nichts mehr angeboten: Jnlandsrog -
gen fand zu 18,50—18,75 Mk . per 100 Kilo frei
Waggon Aufnahme . Für Auslands Hafer ,
greifbar in Mannheim, verlangte man 18,50 bis
21,50 und fii r JnlandShafer 18,50—19,50 Mk . für
100 Kilo waggonfrei Mannheim.

G e r st e lag etwas angenehmer. Pfälzische
Braugerste war zu 22—24 Mk . , rheinhessische
Gerste zu 22—23 Mk . . badische Gerste zu 18 bis
20 Mk . und fränkische und Tauberg erste zu 16,75
bis 17,75 Mk . per 100 Kilo waggonfrei Mann¬
heim offeriert. Für in Mannheim disponiblen
Mais verlangte man 17,75 Mk . für die 100 Kilo
Brutto für Netto, mit Sack, waggonfrei Mann¬
heim .

Mehl . Der Konsum zeigte die ganze Woche
hindurch lebhafte Nachfrage , so daß bedeutende
Umsätze zustande kamen . Das Geschäft wickelte
sich in der Hauptsache zwischen den Mühlen und
Käufern direkt ab . Das Angebot aus zweiter
Hand ist ganz gering. Die Forderungen für
Weizenmehl , Basis Null , Mannheimer Fabri¬
kat . stellen sich auf 40,25—40,50, für Brotmehl auf
26—30, und für Noggenmehl auf 27,50—28,50 Pik.
per 100 Kilo waggonfrei Mannheim. Norddeut¬
sches Weizenmehl wird zu 38,75—39 und nord¬
deutsches Roggenmehl, 65prozentige Ausmah¬
lung, zu 26,502-27,50 Mk . per 100 Kilo offeriert.

Futtermittel lagen, wie immer, um diese
Jahreszeit ruhig . Kleie ist zu 9,25—9,75 Mk.
per 100 Kg. Frachtparität Mannheim vfseriert.Biertreber kosteten 15,50—16 Mk . , Malztetme
11,50—12,25 Mk ., Palmkuchen 11,25—11,50 Mk .,
Rapskuchen 12,50—18,25 Mk ., Trockenschnitzel 9,25
bis 9,50 Mk . per 100 Kg.

Hopfen hatten etwas behaupteteren Markt,
doch blieben die Umsätze klein . Prima Hopfen
sind zu 460—500 Mk ., Mittelhopsen zu 400—450
Mark und geringe Hopfen zu 330—875 Mk . per
Zentner angeboten.

Tabak . Die Lage an den Tabakmärkten ist
unverändert .

Die Lage am Weltweizenmarkt. Das Inter¬
nationale Ackerbauburcau in Rom schätzte im
Oktober vorigen Jahres den Ausfuhrüber¬
schuß der Weizenausfuhrländcr der nördlichen
Halbkugel auf 150 Mill . Quintals , wozu noch die
Ernten Argentiniens und Australiens zusam¬
men mit 65 Mill. Q . hinzugcrechnet wurden.
Tatsächlich werden jetzt die für die Ausfuhr
verfügbaren Mengen infolge der weniger gün¬
stigen Ernteergebnisse Australiens , Rußlands
und einiger Donauländer für das Ernlejahr
1025/26 auf rund 200 Mill . Q . geschäht. Berück¬
sichtigt man ferner die in der Zeit vom 1 . Ang .
bis zum 31 . Dez. 1925 stattgehabtcn Verschiffun¬
gen , so erhält man nachstehendes Bild von dem
Ausfuhrüberschuß der einzelnen Länder
am 1 . Ilugust und am 31 . Dez. vorigen Jahres
( in Mill . Q . ) :

Kanada
1 . Ang .
81,5

31 . Dez.
34,2

Vereinigte Staaten
Britisch-Jndien

18.8 4,0
1 .6 0,7

Argentinien 86,2 43,3
Australien 21,0 17,1
Andere Länder 26,0 16,4

200,0 116,8
Legt man bei der Schätzung des Wcizeu¬

er » fuhr üc dar fs der Einfuhrländer die
Berbrauchsziffern des letzten Jahres mit 386,1
Mill. Q . und die der Eigenerzeugung mit 265,9
Mill . Q . zugrunde, so erhält man einen Ein -
fuhrbeüarf von rund 120 Mill. Q . Berück¬
sichtigt man iedoch . daß das genannte Erntejahr
ein ungünstiges war und der Bedarf in guten
Erntcjahren zu steigen pflegt , so ergibt sich, da
der Verbrauch der Einfuhrländer 1923/24 etwa
409,1 Mill . O . betrug, ein Einfuhrbeüarf von
rund 115 Mill Q . Diese Ziffer kann im Hin¬
blick auf die bisherigen Verschiffungen und die
hohen Weszcnpreise als Höchstgrenze des dies¬
jährigen Einfuhrbedarfes angenommen werden .
Hinzu kommt der Einfuhrbedarf derjenigen Län¬
der , über welche keine genauen Daten vorliegen,
welcher auf, 35—40 Mill . O . geschätzt wirds Dem¬
nach stellt sich der gesamte Wetzencinfuhrbedarf
der Welt auf rund 170 Mill . Q . Es blieb dem¬
nach für die Zeit vorn 1 . Januar bis 81 . Juli
1926 noch ein Einsuhrbedarf von etwa 92 Mill-
Q . gegenüber einer eingeführten Weizenincngctu dieser Zeit von 113,6 Mill . Q . 1925 und 127,7
Mill . Q . im vorhergehenden Jahre .

Hoch immer stesse
Tagblatt“ für April entgegengenommen
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